
Egal, was manche über Spinnen denken,

sie gehören einfach dazu, sind Teil der

Nahrungskette und dienstbare Schäd-

lingsbekämpfer. So hat ein Spinnenfor-

scher errechnet, dass die englische

Spinnenbevölkerung im Jahr wohl ge-

nauso viel Biomasse vertilgt, wie es dort

menschliche Inselbewohner gibt.

Mit Ausnahme der Kräuselradnetzspin-

nen (Familie Uloboridae) sind übrigens alle

Spinnen giftig. Von den über 1.000 in

Deutschland lebenden Arten ist aber keine

für den Menschen gefährlich und wenn,

dann nur, wenn z.B. eine ausgeprägte

Allergie gegen das Spinnengift besteht.

Überhaupt sind die meisten Arten viel zu

klein, um die menschliche Haut mit ihren

Giftklauen durchdringen zu können. Da

bleibt selbst das stärkste Gift wirkungslos. 

Wagen Sie sich also vor und entdecken

Sie die Welt der Spinnen. Sie sind alles an-

dere als eklig und ganz anders als ge-

wohnt immer für eine Überraschung gut.

Häusliche Mitbewohner

Winkelspinnen (Familie Agelenidae)

Jeder kennt sie, die trichterförmigen Netze

in den Nischen von Kellern und Schuppen,

die die Hauswinkelspinne Tegenaria atrica

baut. Und manch´ einer hat schon die

Schreie im Bad gehört, wenn eines dieser

12–18 mm großen "Ungeheuer" in der Ba-

dewanne gefangen ist. Winkelspinnen be-

sitzen nämlich keine Hafthaare unter ihren

Füßen, weshalb sie an glatten Flächen ein-

fach abrutschen. Bleibt nur die Frage, wie

sie überhaupt dorthin gekommen sind.

Vorkommen: häufig in den Ecken von Kel-

lern, Schuppen und Ställen, daneben auch

im Freiland an Felsen, in Höhlen und in den

Wäldern unter Steinen.

Zitterspinne (Pholcus phalangioides)

Diese Spinne zittert, bringt sich und ihr

Netz in Bewegung, um sich vor anderen

Jägern zu verbergen. Diese Technik nennt

man Somatolyse, also eine Auflösung des

Körpers, die Feinde verwirren soll. Auch

diese Spinne ist völlig harmlos und sollte

nicht im Staubsauger (ver)enden. Gefähr-

lich ist sie nur für andere Spinnen und In-

sekten, die sich in ihrem Netz verfangen.

Einen Eintrag ins Guinessbuch der Re-

korde hätte sie durch die Kraft ihres Saug-

magens sicher verdient. Mit seiner Hilfe

kann sie das komplette Innenleben der

Beute allein über eine Fußspitze aussau-

gen, so dass eine völlig intakte Hülle

zurück bleibt. Vorkommen: in Europa aus-

schließlich in Gebäuden, besonders in
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In der Wanne gefangen, von einem Wasser-

strahl fortgespült? Bitte nicht! Mit einem über-

gestülpten Glas und einem Stück Papier kann

man die ungeliebten Gäste sicher nach drau-

ßen befördern. Foto:istockphoto.com
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trockenen und warmen Kellerräumen,

sogar in extrem spinnenfeindlichen Beton-

bauten.

Fettspinnen (Steatoda bipunctata)

Die Fettspinne, aus der Familie der Kugel-

spinnen, ist die anspruchsloseste Vertre-

terin unter den Hausspinnen und kommt

selbst in sehr trockenen, stark beheizten

Räumen vor. Entsprechend lange kann sie

ohne Wasser und Nahrung auskommen.

Typisch ist ihr kugeliger und fettglänzen-

der Hinterleib. Besser bekannt dürfte eine

andere Kugelspinne sein, die Schwarze

Witwe (Latrodectus tredecimguttatus), die

allerdings nur im Süden Europas zu finden

ist (ab Istrien, auch auf Sardinien und Kor-

sika). Todesfälle als Folge ihres Giftbisses

sind äußerst selten.

Speispinne (Scytodes thoracia)

Was diese Spinne kann, kann sonst keine.

Sie baut ihr Netz nicht, sie schießt es aus.

Neben kleineren Giftdrüsen besitzt Scyto-

des größere Leimdrüsen in den Chelice-

renklauen, aus denen sie Klebfäden zick-

zack-förmig über ihre Beute schleudert. So

auf den Untergrund geleimt, ist wenig Ge-

genwehr möglich und Scytodes kann un-

gefährdet den Giftbiß ansetzen. Wie bei

allen Spinnen verdauen auch Speispinnen

ihre Nahrung vor dem Mund und saugen

ihre Opfer aus. Vorkommen: in Europa

ausschließlich in Gebäuden.

Stararchitekten im Grünen

Radnetzspinnen (Familie Araneidae)

Wer kennt sie nicht, die Gartenkreuz-

spinne, die ihre wunderschönen Radnetze

gerne vor unseren Fenstern aufspannt. Viel

versteckter lebt die Spaltenkreuzspinne

(Nuctenea umbratica) unter Rinde und in

Nischen an Hausfassaden. Das Weibchen

erreicht Maße um 13 bis 16 mm Körper-

länge. Vorkommen: in verschiedenen Le-

bensräumen mit spaltenreichen Struktu-

ren, an Weidezäunen oder abgestorbenen

Bäumen mit loser Rinde.

Baldachinspinnen (Familie Linyphiidae)

Auffällig sind die seidenen Kunstwerke in

der Vegetation, wenn sich morgens der

Tau niederschlägt. Die Baumeisterinnen

gehören zur sehr artenreichen Familie der

Baldachinspinnen, eher kleine Tiere, die

kopfüber unter den Netzen auf Beute lau-

ern. Typisch ist ihre "Verkehrtfärbung":

dunkle Unterseite und helle Oberseite.

Eine Tarnung vor der Blickrichtung der

Feinde von oben und von unten. Vorkom-

men: überall häufig, in Wäldern und offe-

nem Gelände, meist auf Sträuchern und

niedrigen Pflanzen.

Die Jägermeister

Wolfspinnen (Familie Lycosidae)

Sie sind Jägerinnen, die keine Netze

bauen, sondern der Beute aktiv nach-

spüren. Von März bis September sind er-

wachsene Tiere von Pardosa (5–7 mm) zu
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Die Spaltenkreuzspinne wird gerne für einen

exotischen Einwanderer gehalten, weil sie so

versteckt lebt, ungewöhnlich geformt ist und

nur selten gesehen wird.

Fotos ab hier: www.digitalstock.de
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beobachten. Die Weibchen, die im Mai

beim Gang über eine Wiese zahlreich zur

Seite huschen, sind wenig später mit

einem Eikokon am Hinterleib unterwegs.

Bemerkenswert ist die Balz der Wolfspin-

nen-Männchen. Sie winken mit ihren Tas-

tern, die die Begattungsorgane tragen, wie

Fluglotsen auf dem Rollfeld. Bei allen Spin-

nenarten ist dieser sogenannte Bulbus ge-

nitali so kompliziert gebaut, dass er nicht

nur dem Spinnenforscher als sicheres Er-

kennungsmerkmal dient, sondern vor

allem nur zum richtigen Weibchen der Art

passt. Vorkommen: je nach Art an sonni-

gen bis feuchten Standorten, wie Trocken-

rasen, Waldlichtungen, Wiesen, Ufer-

nähe.

Krabbenspinnen (Familie Thomisidae)

Der Vorder- und Hinterkörper dieser Tiere

ist abgeflacht, die vorderen Beinpaare ver-

stärkt und seitlich ausgebreitet, weshalb

ihr Aussehen krabbenähnlich ist. Sie war-

ten einfach auf Nektarsucher an Blüten als

nächste Mahlzeit. Mit den kräftigen Beinen

können sie selbst übergroße Beute pa-

cken und auf Abstand halten, bis der Gift-

biß wirkt. Einige Arten können sich je nach

Blütenfarbe umfärben, von gelb nach weiß

und zurück. Vorkommen: vor allem an

sonnigen, trockenen Standorten, aber

auch an Waldrändern und auf Ruderal-

und Feuchtflächen sowie in Gärten.
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Deutlich zu erkennen ist die Verkehrtfärbung bei der Baldachinspinne Linyphia hortensis (4-5 mm)

Auf felsigem Untergrund und im trockenen

Streu ist Pardosa nur schwer auszumachen.
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Springspinnen (Familie Salticidae)

Springspinnen sind immer gut angeseilt.

Sie überwältigen ihre Beute durch Ansprin-

gen im Flug. Geht ein Sprung daneben,

rettet sie ein Sicherheitsfaden. Beim Jagen

sind die Scheinwerferaugen eine große

Hilfe, denn ihre Netzhäute sind beweglich.

So kann die Mahlzeit zielgenau angepeilt

werden, ohne dass sich die Jägerin bewe-

gen muss. Vorkommen: im offenen und

halbschattigen Gelände, mit natürlichen

oder künstlichen Holzstrukturen.

Ein Leben auf Tauchstation

Wasserspinne (Argyroneta aquatica)

Die Wasserspinne ist unter 37.000 Spin-

nenarten weltweit die einzige, die praktisch

ihr ganzes Leben unter Wasser verbringt.

Um das zu schaffen, braucht es ein ruhi-

ges Gewässer und ein kleines Rezept:

feine Haare, etwas Schwung, Spinnseide,

zwei Luftblasen und eine Prise Physik.

Feinste Härchen auf dem Hinterleib be-

wirken, dass das Wasser ihn nicht benet-

zen kann. Aus einer mit Schwung von der

Oberfläche geholten Luftblase deckt sie

ihren Sauerstoffbedarf, den sie über

Atemöffnungen am Hinterleib aufnimmt.

Was der Spinne Luftblase im Kleinen ist,

ist ihre Taucherglocke unter Wasser im
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Eine Schwebfliege in den Fängen der Veränderlichen Krabbenspinne (Misumena vatia).

Die Arten der Gattung Marpissa gehören mit 8-

11 mm zu den größeren Springspinnen. 
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Großen. Auch diese ist eine physikalische

Lunge, die durch Pflanzenteile und Spinn-

seide unter Wasser gehalten wird und mit

zahlreichen Zusatzfunktionen versehen ist.

Sie dient als Häutungskammer, Lauer-

warte, trockener Freßplatz sowie auch als

Liebeskammer und Kinderstube. 

Das im Volksmund auch Silberspinne

genannte Tier ist eine der wenigen Spin-

nenarten, bei denen die Männchen mit 10–

15 mm deutlich größer als die Weibchen

(8–9 mm) sind. Leider schon eine stark ge-

fährdete Art, die in Deutschland streng ge-

schützt ist. Vorkommen: in flachen, pflan-

zenreichen Gewässern, Moorweihern, ex-

tensiv betriebenen Fischteichen; in Europa

weit verbreitet, aber im Norden häufiger.

Klimawandler?

Wespenspinne (Argyope bruennichi)

Diese bis zu 17 mm große Spinne (Weib-

chen, Männchen nur 4-6 mm), die wie die

Gartenkreuzspinne zu den Radnetzspin-

nen gehört, ist im Mittelmeerraum überall

häufig, kam aber in Deutschland bis vor 50

Jahren nur an wenigen Standorten vor

(Oberrhein). Inzwischen findet man sie

auch im südlichen und zentralen Mitteleu-

ropa, im Norden bis etwa auf Höhe der un-

teren Elbe.

Ihr Fangnetz, das sie stets in Boden-

nähe baut, fällt durch eine weiße Gespinst-

platte in der Mitte auf. Drüber und drunter

webt sie feste, zickzackförmige Seiden-

bänder ein, für die es zwei unterschied-

liche Deutungen gibt: als vermeintliche

Landebahn für Beuteinsekten und/oder als

Tarnstreifen für die in der Mitte lauernde

Spinne. Bei Störungen versetzt sie ihr Netz

zudem in schnelle, schaukelnde Bewegun-

gen, wodurch ihr Körper so unscharf für

einen Beutegreifer wird, dass der Aufent-

haltsort nicht mehr genau erkennbar ist.

Vorkommen: in sonnigen, offenen Gebie-

ten mit niedriger bis halbhoher Vegetation.

Im Bielefelder Raum ist sie inzwischen na-

hezu überall vertreten, sowohl in Feucht-

wiesen als auch in Halbtrockenrasen bis

hin zu Hausgärten.

88

Die schwarz-gelbe Bänderung der Wespenspinne ist unverkennbar.
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